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«Machen» als Basis
für den Erfolg
Wirtschaftsforum Am 17. Sep-
tember 2025 findet in Stans das
16.WirtschaftsforumUnterwal-
denWFU statt. Unter demMot-
to«Machen» teilen renommier-
teReferierende ihreErfahrungen
undzeigenauf,wieausVisionen
konkreteErfolgeentstehen.Das
Forum bietet eine Plattform für
Unternehmerinnen, Entschei-
dungsträger und Visionäre, um
sich zu vernetzen und Impulse
für die Zukunft zu setzen.

IndiesemJahr referieren:Dr.
Hans-PeterStrebel,Gründerund
Verwaltungsrat,deralsPionier in
der Pharmaforschung ein bahn-
brechendes MS-Medikament
entwickelt hat.MelanieGabriel,
Unternehmerin und Verwal-
tungsrätin, die als Mitgründerin
vonYokoyeine führendeStimme
im FinTech- und KI-Bereich ist.
Walter Thurnherr, Politiker und
ehemaliger Bundeskanzler,
kenntals erfahrenerStrategedie
Kunst derVermittlung zwischen
Politik, Verwaltung und Gesell-
schaft. Fabian Unteregger wird
wiederumdurchdasForumfüh-
ren und die Einsichten im Inter-
view vertiefen.

Auch dieses Jahr werden
wiederum rund 400 Teilneh-
mende und Gäste aus Wirt-
schaft und Politik erwartet. In-
teressierte können sichüberdie
offizielle Webseite des Wirt-
schaftsforumsUnterwaldenauf
www.wirtschaftsforum-unterwal-
den.ch anmelden. (unp)

Ein Garten ist ein Garten ist ein Garten
Ende Juni eröffnet imNidwaldnerMuseumWinkelriedhaus eineGruppenausstellung zumThemaGarten.

In Alice im Wunderland taucht
der Garten gleich zweimal auf:
Sorgfältig gepflegt und über-
sichtlich,widerspiegelt er zuBe-
ginn dieMenschenwelt als rigi-
de geordneten und beherrsch-
ten Ort. In der Traumwelt
wiederum tritt Alice in einen
wilden Hort mit unbekannter
und wunderlicher Fauna und
Flora ein, der endloseMöglich-
keiten und Überraschungen zu
versprechen scheint.

Bestimmt visualisieren Ge-
schichtenwieAlice imWunder-
land das verheissungsvolleWe-
seneinesGartens. Sie verweisen
aber auch auf das breite Spekt-
rum des Gartens als Metapher
für die stetige Auseinanderset-
zung mit der Frage nach unse-
remBezug zurNatur.DieBeob-
achtungderNatur, ihrerVielfalt

und ihrer Fähigkeit zur fortlau-
fenden Veränderung spielt bei-
spielsweise im Werk von Brig-
ham Baker eine zentrale Rolle.
Als Hobbyimker und urbaner

Gärtner integriert er Pflanzen
und Mikroorganismen in seine
Arbeiten und verweist so auf
eineZeitlichkeit, die das fertige
Werk überdauert.

Aspekte von Wandel und Ver-
gänglichkeit finden sich auch in
den Fotografien von Roberta
Faust. Sie zeigen ausgestorbene
Pflanzen, die wie wieder-
erweckte Wesen auftreten und
auf spielerische Weise Fragen
zur musealen Bewahrung auf-
werfen. Wie können wir mit
unsererUmwelt verbunden sein
und sie für unsere Bedürfnisse
pflegen, während wir zur glei-
chen Zeit in ihren natürlichen
Lauf eingreifen, sie zerstören
und ausbeuten?

Einkultiviertes
StückErde
DieKunstschaffendenderAus-
stellung greifen das Konzept
des Gartens als kultiviertes
Stück Erde auf und hinterfra-
gen es als gesellschaftliches

und kulturelles Konstrukt. Ihre
Arbeiten eröffnen unterschied-
liche Perspektiven auf unser
ambivalentes Verhältnis zur
Natur, das sich auszeichnet
durch Fürsorge, Kontrolle oder
Zerstörung. (zvg)

Hinweis
Die Ausstellungwird amFreitag,
27. Juni, um 18.30 Uhr im Nid-
waldner Museum Winkelried-
haus eröffnet und dauert bis zum
5. Oktober.

Die Gruppenausstellung be-
inhaltet Werke von Elvira Bättig,
BrighamBaker, SabianBaumann,
Alexandra Baumgartner, Quynh
Dong, Klodin Erb, Roberta Faust,
Nils Amadeus Lange&Mario Pe-
trucci Espinoza undFelix Stöckle.

Weitere Informationen:
www.nidwaldner-museum.ch.

Tschechien zu Gast in Obwalden
Was 1995 alsHerzensprojekt eines Lehrers begann, ist heute ein lebendiger Austausch zwischen zwei Kulturen.

Janik Desax

«Ahoi», rufen die Schülerinnen
und Schüler vor dem Schulhaus
in Alpnach – nicht etwa als See-
mannsgruss, sondern als tsche-
chisches Wort für «Hallo». Die
Oberstufe Alpnach erhält diese
WocheBesuchvonihrerPartner-
schule aus der Tschechischen
Republik. Die vierzig angereis-
ten tschechischen Jugendlichen
kommen aus der Kleinstadt
Litoměřice, die etwa eine Stun-
de nördlich vonPrag liegt.

Am Montagmittag sind die
tschechischen Gäste mit dem
Reisebus angekommen. Tags
darauf organisierten die Alp-
nacher Schülerinnen und Schü-
ler einen Begrüssungsanlass
mit Volksmusik, Pop-Gesang
und einem Quiz über die
Schweiz. Anschliessend reisten
die tschechischen Jugendlichen
weiter nachGrindelwald,wo sie
den Gletscher und den Eiger
besichtigten.Weitere Stationen
auf ihrer Reise durch die
Schweiz sindunter anderemdie
Rütliwiese, die Luzerner Alt-
stadt oder der Pilatus – wo die
Pilatusbahnen den Jugendli-
chen eine kostenloseBahnfahrt
ermöglichen.

Doch dieGäste reisen nicht
nur ausserhalb desKantons he-
rum. In Obwalden sorgen die
Alpnacher Jugendlichen selbst
für ein abwechslungsreiches
Programm. Sie führen einen
Sportabend durch, gehen wan-
dern oder grillieren gemeinsam
mit der Austauschklasse. Auch
für Abende mit den Gastfami-
lien bleibt genügend Zeit.

Ein jahrzehntealtes
Herzensprojekt
Seit dreissig Jahren existiert der
Schüleraustausch zwischender
Schweiz undTschechien – initi-
iert von Otti Küng, einemmitt-
lerweile pensionierten Lehrer
ausAlpnach. 1995unterrichtete
er für ein halbes Jahr an einer
Schule in Tschechien und
knüpfte dabei erste Kontakte.
Nach seiner Rückkehr in die

Schweiz rief er die Austausch-
woche ins Leben. Für ihn ist es
ein Herzensprojekt: «Wenn ich
auf meine Zeit als Lehrer zu-
rückblicke, fand ich diese Wo-
che immeretwas vomSinnvolls-
ten für die Schülerinnen und
Schüler», sagt Küng.

Die Jugendlichen würden
besonders in ihrer Persönlich-
keit gefördert, erklärt der
65-Jährige. «Viele stärken ihr
Selbstbewusstsein, wenn sie es
schaffen, inein fremdesLandzu
einer fremden Familie zu rei-
sen», sagt Küng. «Das gibt ih-
nen einen gewaltigen Schub an
Selbstvertrauen.»

Alpnach und Litoměřice
wechseln sich für die Aus-
tauschwoche jeweils ab: In
einem Jahr findet derAustausch
in der Schweiz statt, im nächs-
ten in derTschechischenRepu-
blik. Für die Alpnacher Schüle-
rinnen und Schüler findet die
Reise in den Schulferien statt

und ist freiwillig. Für die tsche-
chischen Jugendlichen ist die
Reise Teil des Unterrichts mit
dem Hintergrund, die Fremd-
spracheDeutsch zu lernen.

BleibendeErinnerungen
andieSchweiz
Die tschechischen Schülerin-
nen und Schüler lernen Eng-
lisch und Deutsch als Fremd-
sprachen. Deutschunterricht
erhielten die meisten ab der
6. Klasse, sagen die mitgereis-
ten Lehrpersonen. In der
Schweiz sollen sie die Sprache
etwas besser kennenlernen,
auch wenn sich die Jugendli-
chen untereinander oft auf
Englisch unterhielten. «Haupt-
sache, sie verständigen sich»,
sagt Lenka Dycka.

Sie ist Lehrerin und war vor
30 Jahren als Schülerin selbst
Teil der erstenAustauschklasse,
die nach Alpnach reiste. «Das
war imHerbst und ich erinnere

mich an die schönen Berge, die
voller bunter Bäume waren»,
sagt Dycka.

Der Austauschmit der Alp-
nacher Schule sei ein Erlebnis,
das bleibende Eindrücke hin-
terlasse, sagt Lehrerin Vera Ze-
lezna. Sie habe erst vergangene
Woche an einem Klassentref-
fen mit ehemaligen Schülerin-
nen und Schülern über ihre
Reise in die Schweiz gespro-
chen. «Viele redeten über ihre
tollen Erinnerungen an die
Schweiz, einige wurden auch
etwas neidisch und wären die-
se Woche gerne wieder mitge-
kommen», erzählt sie.

HerausforderndeSuche
nachGastfamilien
Aron Wallimann besucht die
2. Oberstufe in Alpnach und
konnte letztes Jahr nachTsche-
chien reisen. «Am Anfang war
ich noch scheu, aber das konn-
te ich dann schnell ablegen»,
erzählt der 14-Jährige. «Die
Leute dort waren sehr nett zu
uns und ich habe mich schnell
wohlgefühlt.» Der Schüler, bei
dem Aron letztes Jahr zu Gast
war, ist dieses Jahr beiArons Fa-
milie zu Hause.

Doch die Aufnahme von
tschechischenGästen ist für die
Alpnacher freiwillig. Dement-
sprechend sei die Suche nach
Gastfamilienoft sehrherausfor-
dernd, sagtOttiKüng. ImUnter-
schied zu früher würden heute
immer mehr beide Elternteile
arbeitenundhätten soauchwe-
niger Zeit. Für Küng ist das ver-
ständlich. Doch mit seinem
Netzwerk in der Umgebung
möchte er das Projekt auch in
Zukunft unterstützen.

«Das Schulpräsidium und
die Schulleitung unterstützen
das Projekt sehr», sagt Küng.
Auch die jetzige Generation an
LehrpersonenwolledasProjekt
unbedingt weiterziehen. Erst
vor kurzem sei er gemeinsam
mit 25AlpnacherLehrpersonen
nachTschechiengereist, umdie
Schuleder tschechischenKlein-
stadt kennenzulernen.

Ein Werk von Quynh Dong. Bild: zvg

Die Alpnacher Schülerinnen und Schüler begrüssen die tschechische Austauschklasse mit Schweizer
Volksmusik. Bild: Janik Desax(Alpnach, 3. 6. 2025)

«Wenn ichauf
meineZeit alsLehrer
zurückblicke,
fand ichdieseWoche
immeretwas
vomSinnvollsten
fürdieSchülerinnen
undSchüler.»

OttiKüng
Initiant Schüleraustausch


